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das zum Verkauf geſtellte diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in 
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Da die in dem am Yſten d. M. bei dem hieſigen Königl. Rent ⸗Amte angeſtandenen Licitations⸗Termin, auf 


1784 Scheffel 141 Mg, Weizen, 
1812 E 7% Roggen, 
407 . 91 Gerſte und 
2187 5 31 Hafer 


Dreufifhem Maaße, 
abgegebenen Gebote nicht annehmbar haben gefunden werden konnen; fo iſt ein anderweitiger Bietungs Termin auf 
den 11. November d. J. auf der Königl. Regierung von 10 Uhr Vormittags ab, 


anberaumt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Die Bedingungen werden im Termine vom Licitations Commiſſario vorgelegt werden. 

Vorläufig dient zur Nachricht, daß der Zuſchlag uns vorbehalten, und bis darüber entſchieden iſt, jeder Licltant 
an fein Gebot gebunden bleibt, und daß F des Meiſtgebots vor dem Termins⸗Schluſſe in Staats⸗Schuldſcheinen oder 
ſchleſiſchen Pfandbriefen deponirt, die volle Zahlung hingegen bald nach dem Zuſchlage geleiftet werden muß. f 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und dirckte Steuern. 


Breslau, den 29. Oktober 1834. 


Inland. 
Berlin, W. Oktober. Aus Schwedt traf hier vor 
einigen Tagen die Nachricht von dem am 22ſten d. erfolgten 
ode des K. General⸗Lieutenants und Ritter mehrerer hohen 
Orden, Herrn Friedrich v. Cardel, ein. Der Verewigte 
hatte ſich in den letzten Feldzuͤgen bei mehreren Gelegenheiten 
den Ruhm eines tapfern Führers erworben, namentlich in dem 

Gefech e bei Hoogſtraten. 

Der vorgelegte Plan wegen der Anlage einer Eiſenbahn 
zwiſchen Berlin und Potsdam iſt, wie wir vernehmen, als 

unzweckmaͤßig bei Seite gelegt worden. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 31. Oktober. Nachdem der König geſtern 
im Schloſſe den Schluß des Landtags vor den verſammelten 
Ständen ausgeſprochen, hielt der Minifier v. Lindenau eine 
lußrede, in welcher er unter andern ſagte: „Die wichtig⸗ 

e Umgeftaltung hat das geſammte Finanzweſen erhalten, und 
was in andern Ländern nur nach und nach geſchah, iſt hier im 
Laufe dieſes Landtages gelungen; das ganze Spſtem der indie 


direkten Abgaben iſt neu geſtaltet, die Grundſteuern bedeutend 
vermindert, der Verbrauch aller Staatsbürger gleicher Beitrags⸗ 
pflicht unterworfen und zugleich damit Freiheit des Verkehrs 
nach Innen und Außen, dieſe nie verfiegende Quelle gewerb⸗ 
und handeltreibender Wohlfahrt, im weiten Umfang erreicht 
worden, und eben ſo wurden auch die Grundſaͤtze der laͤngſt 
gewünſchten, oft verſuchten, ſtets mißlungenen Grundſteuer⸗ 
Regulirung jetzt fo klar und einfach feſtgeſtellt, daß ein ra⸗ 
ſches Vorſchreiten im Erfolg der Ausführung mit Zuverſicht 
zu erwarten iſt, und ſomit vielleicht nach wenig Jahren Sach⸗ 
ſen das erſte Land ſein wird, wo die Beitragspflicht eines 
Jeden zum Staats⸗Erforderniß, dieſe Lebensfrage der Verwal⸗ 
tung, im richtigen Verhaͤltniß des Verbrauchs und des Beſi⸗ 
bed geordnet fein kann.“ — Nachher ward den Ständen der 
Landtagsabſchied verleſen und uͤdergeben. 

Das Aufhoͤren der Mannheimer Zeitung ware, 
wie die Speyerer Zeitung ſagt, keiner andern Urſache als 
dem Mangel an Abonnenten zuzuſchreiben. Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit habe fie nicht uͤber 230 Exemplare abgeſetzt. 

Die Prode mit der neuen Hängebrücke zu Freiburg 
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ımurbetam 15. Oktober vorgenommen, ımb fielfehe be» 
friedigend aus. Es fuhren 14 Kanonen mit 48 Pfer⸗ 
den in zwei Abtheilungen über die Bruͤcke, auf welcher fie 
ſich zweimal kreuzten. Das Gewicht, welches auf dieſe Art 
in Bewegung geſetzt wurde, betrug eine ganze Stunde lang 
über 1000 Zentner, und dennoch war die Schwankung der 
Brucke nur unbedeutend. Nach Vollendung der Probe wurden die 
freiwilligen Kanoniere, ſo wie die Arbeiter, unter freiem Himmel 
von Hn. Chaley bewirthet, der bei dieſem Bau gezeigt hat, 
was Genie und Menſchenkraft vermag. Große Feſtlichkeiten 
werden nun die feierliche Eröffnung der Brucke begleiten. Zur 
Erbauung der Bruͤcke legte eine Geſellſchaft von Aktionaͤrs 
300,000 Franken zuſammen. Eine gleiche Summe wurde 
in Freiburg unterſchrieben, fuͤr welche man auf die Zinſen 
waͤhrend 80 Jahren verzichtet. Wahrend dieſer Zeit wird die 
Geſellſchaft der Aktionaͤrs den Bruͤckenzoll genießen, der nach 
Verlauf derſelben, den Erben der Subſcribenten zufaͤllt. 

Nordhauſen, 22. Oktbr. Die Branntwein⸗Fa⸗ 
brikation — Der Haupt⸗Induſtriezweig unſerer Stadt, 
wodurch diefe in ganz Norddeutſchland fo beruͤhmt iſt — hat 
durch die Erweiterung des Preußiſchen Zoll-Verbandes noch 
zugenommen. Da hier nur reiner Kornbranntwein fabrizirt 
wird, in Kurheſſen der Branntwein aber faſt nur aus Kar⸗ 
toffeln gebrannt wird, fo geht der Nord haͤuſer Branntwein 
namentlich ſtark nach Kurheſſen. Man zählt hier 70 bis 80 
Branntweinbrennereien Die vielen Branntweinbrennereien 
dienen zugleich vortrefflich zur Schweinemaſtung. Es giebt 
Brenner, die wohl ein halb tauſend Schweine maͤſten. 

Bremen, 21. Oktbr. Die eintretende ſtürmiſche Wit⸗ 
terung ſcheint die Cholera wieder bei uns zu verſcheuchen, 
die bei der niedrigen Lage unſerer Stadt, umgeben von ſum⸗ 
pfigen Torfmooren, große Beſorgniß erregte. Die Zahl der 
Erkrankten betrug zwar nur 250, aber es gab darunter 
120 Todesfälle, j 

Deftreid. 

Wien, 30. Oktober. Der Kaifer hat den Kämmerer 
und Oberſtlieutenant, Freiherrn von Drosde zu Sen⸗ 
den, zum Ajo bei den Soͤhnen des Erzherzogs Palatinus 
ernannt. 2 N 
An verſchiedenen Orten in Ungarn wurde am 15. Okto⸗ 
ber Morgens zwiſchen 7 bis 8 Uhr ziemlich heftige Erder⸗ 
ſchüͤtterungen verfpürt, wodurch an Gebäuden, deſon⸗ 
ders an größern maſſiven, vielfaͤltiger Schaden angerichtet 
wurde. Auch in Siebenbuͤrgen, namentlich in Klauſenburg, 
verſpuͤrte man Erdſtoͤße; desgleichen in Krakau am ſelben 
Tage und zur ſelben Stunde Morgens. 


Großbritannien. 

Der Temps enthält in einem Privatſchreiben aus Lon⸗ 
don vom 17. Oktober unter Anderm noch folgende nachtraͤg⸗ 
liche Mittheilungen über die dortige Feuersbrunſt: „Eine 
Feuersbrunſt in London bietet ein impoſantes Schauſpiel dar. 
Dieſes fo phlegmatiſche, langſame, abgemeſſene engliſche Volk 
ſcheint in einem Augenblick feinen ganzen Charakter zu aͤn⸗ 
dern. Welche Thaͤtigkeit und welche Ordnung bei dieſer eben 
fo beſchwerlichen als ſchwierigen Arbeit! An ahnliche Scenen 
in Paris gewöhnt, konnte ich mir keinen Begriff von der 
Schnelligkeit machen, mit welcher hier die wirkſamſte Hülfe 
geleiſtet wird. Ich verglich unſere kleinen Spritzen, die von 
unſern braven Pompiers, die oft ſchon vor Anſtregung ers 


ſchoͤpft ſind, ehe fie ihr nuͤtzliches Werk beginnen können, nur 
mit Mühe auf dem Pflaſter von Paris fortgeſchleppt werden, 
mit dieſen von vier Pferden in geſtrecktem Galopp gerogenen, 
und mit der zu ihrer Bedienung noͤthigen Mannſchaft vefegten 
großen Maſchinen. Als ich die in den uͤberſchwemmten Stra⸗ 
ßen rieſelnden Fluthen, und die inmitten der leuchtenden Fak⸗ 
kein, wie Wahrzeichen für die Sicherheit des Menſchen, uns 
ter den Verwuͤſtungen der Flammen emporſteigen den glanzen⸗ 
den Waſſerſtrahlen betrachtete, dachte ich an die Verwirrung 
unſerer Ketten, an das Geſchrei unſerer Arbeiter, und an 
unſere ledernen Waſſereimer, die leer bei den Spritzen an⸗ 
kommen. Bei uns treibt man die Vorübergehenden an, hüͤlf⸗ 
reiche Hand zu leiſten, hier hält man das Volk von Huͤlf⸗ 
leiſtungen ab. Gegen 2 Uhr Morgens kam die ſchwimmende 
Spritze von Rotherhithe an, dieſe ungeheure Maſchine, die 
in jeder Minute zweitauſend Pfund Waſſer aus ſtroͤmt. Ein 
Dampfboot hatte ſie ins Schlepptau genommen. Um 3 Uhr 
wurde man endlich des Feuers Meiſter, und obſchon die Spri⸗ 
gen noch immer fortfuhren, Stroͤme von Waſſer auf die Rui⸗ 
nen zu gießen, ſo geſchah dies doch mehr aus Vorſicht als 
aus Nothwendigkeit. — Dem Arbeiter, der der Grafen Mun⸗ 
ſter gerade in dem Augenblick aus dem brennenden Parlaments⸗ 
gebäude herausriß, als eine Decke einftürzte, wurde die 
Schelter zerſchmettert. Man ſchaͤtzt ſich gluͤcklich, den Stab 
des Kanzlers gerettet zu haben, der Carl I. auf dem Wege 
zum Schaffot voranſchritt. : 

Die Times aͤußert ſchon die Erwartung, daß die Pars 
lamentshaͤuſer nun im reinſten gothiſchen Style, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem der Weſtminſterhalle, aufgeführt wer⸗ 
den wuͤrden. 5 

(Times) Es wird unſern Leſern Freude machen, zu 
hoͤren, daß die Gemaͤlde⸗ und Buͤcherſammlung des Sprt⸗ 
chers, der um 12 Uhr von Brighton in der Stadt anlangte, 
wenig Schaden gelitten haben, und daß die Juwelen und die 
Garderobe feiner. Gemahlin gerettet find, Der groß 'e Theil 
ſeines Silbergeſchirrs ſoll bei ſeinen Bankiers geweſen ſein, 
aber auch dasjenige, welches ſich beim Ausbruch des Feuers 
in ſeiner Wohnung befand, ift den Flammen entriſſen wor⸗ 
den. Auch die Bibliotheken der beiden Parlamentshaͤuſer ſol⸗ 
len nur ſehr unbedeutenden Verluſt erlitten haben. 

London, 28. Ottbr. O'Connell hat ein Schreiben 
an Lord Durham gerichtet, worin er, wie gewohnlich, Uber 
die Bedruckungen klagt, welche Irland von der Whigiſtiſchen 
Verwaltung zu leiden habe, und beſonders das Unzureichende 
der Reform⸗Bill für Irland hervorhebt. Die Times bemerkt 
dazu: Herr O'Connell beſchwert ſich, daß die Zahl der Wäh⸗ 
ler in Irland im Vergleich zur Bevölkerung geringer ſei, als 
in England. Der Grund liegt darin, daß die ſtädtiſche 
Bevölkerung in Irland geringer iſt, als in England, fo wie 
auch darin, daß in England ein größerer Theil der Einwoh⸗ 
ner, ſowohl vermoͤge ihres Eigenthums als vermoͤge ihrer 
perfönlichen Fähigkeiten, zur Ausübung politiſcher oder ſon⸗ 
ſtiger Funktionen geeignet iſt, als in Irland. Die anderen 
Beſchwerdepunkte O'Connells ſind, daß den Vierzig⸗Shil⸗ 
ling Freiſaſſen das Wahlrecht entzogen worden ſei, und daß 
man in der Reform⸗ Bill Parteilichkeit für Schottland und 
Wales gezeigt habe, indem jener Theil des Reichs 8, dieſer 
4, Irland aber nur 5 Mitglieder mehr durch jene Maßregel 
erhalten haͤtte. Waren nun etwa jene Freiſaſſen eine Wohl⸗ 
that für Irland? Und wenn die Erlangung 5 neuer Mit⸗ 
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glieder für Irland eine Schmach iſt, wie O'Connell meint, 

wie tief kraͤnkend müßte dann die Hintenanſetzung ſein, welche 

England erlitt; denn anſtatt durch die Reform⸗Bill feine Re⸗ 

präfentanten vermehrt zu ſehen, hat es im Gegentheil 17 ver⸗ 

lorenz das Unterhaus zählt gerade fo viel Mitglieder als frü⸗ 
ber, und England allein hat alſo dabei eingebüßt. 
2 Frankreich. . 

Paris, 23. Oktbr. Heute will man hier die Nachricht 
erhalten haben, daß das Staats⸗Gefaͤngniß des Mont St. 
Michel im Departement des Kanals vor einigen Tagen ein 

aub der Flammen geworden ſei. Die politiſchen Gefange⸗ 
nen ſelbſt ſollen zur Loͤſchung des Brandes beigetragen haben, 
und auch die übrigen Gefangenen follen dieſem Beispiele ger 
folgt ſein, ſo daß, wenn irgend ein Theil jenes großen Ge⸗ 
baͤudes gerettet worden, ſolches lediglich ihrer muthigen Ent⸗ 
ſchloſſenheit zu verdanken iſt. 

Trotz der ungünſtigen Stimmung der meiſten Handels⸗ 
Kammern haben am 8. Oktober die Pruͤfungen neuer Ent⸗ 
würfe über den Zolltarif vor dem Ober⸗Handelsrathe in Paris 

egonnen. Die erſten Fragen betrafen Steingut, Fayence 
und Porzellan, woruͤber verſchiedene Fabrikanten, Chemiker 
und andere Kunſtverſtändige gehört wurden. Im Allgemeinen 
ſind die Monopoliſten dem Finanz⸗Miniſter Duchatel höchſt 
aufſaͤßig. 

Herr Langlet, Mitglied des Raths der Alten, der am 
18. Brumaire Bonaparte's Anrede mit den Worten unter 
brach: „Du verletzeſt die Conſtitution!““ dafür aber durch 
einen Grenadier mit einem Fußtritte zu Boden geſchleudert 
wurde, iſt kuͤrzlich als Gerichts⸗Praͤſident zu Douai geſtorben. 

In Rennes iſt kürzlich eine Dem. Lefevre, die ein Spe⸗ 
ditionsgeſchaͤft in Butter und andern Viktualien, 
hatte, mit Hinterlaſſung eines Defizits von 300,000 Fres. 
verſchwunden; der Verluſt trifft die dortigen Bankiers; einer 
derſelben iſt mit 98,000 Ste: betheiligt. i 

Der jetzige Gouverneur von Algier, Generallieutenant 
Graf Drouet d'Erlon, war bei Napoleons Ruͤckkehr von Elba 

Bouverneur von Lille, pflanzte, auf die erſte Nachricht von 
dieſem Eceigniß, die dreifarbige Fahne auf, und mußte nach 
der Reſtauration der Bourbons, um nicht das Schickſal ſei⸗ 
nes berühmten Waffengefaͤhrten Ney zu theilen, aus Frank: 
teich flüchten. Er begab ſich nach Baiern, wo er, gleich dem durch 
feine Gattin der Guillontine entriſſenen Lavalette (der lange 
am Starenberger See verborgen lebte) an König Mar einen 
großberzigen Beſchuͤtzer fand. Er ließ ſich unter dem Namen 
anes Baron Schmidt in München nieder, kaufte das Gut 

Heſſellohe, und wurde ein ausgezeichneter Oekonom und Bier⸗ 
rauer. Er braute das bekannte Heſſelloher Bier, und brachte 

überhaupt das Gut auf einen ſeltenen Grad von Wohlſtand. 
vaͤter wurde er von Karl X. begnadigt; doch erſt nach der 
ulirevolution ging der 7Ojährige Greis wieder in fein Bas 

terland, von wo er vor Kurzem als Zivil: und Militair⸗Gou⸗ 

derneur nach Algier arging. Das Gut Heſſellohe hat der Mi⸗ 

niſter Graf Montgelas erſtanden. 

Drei Hauptfragen beſchaͤftigen in dieſem Augenblicke nicht 
das Volk, denn das verhält ſich neutral, fondern die Politi⸗ 
ker der hohen und Mittelklaſſe; namlich die Amneſtie, die 

andels⸗ und Mauthunterſuchungen und die fpanifchen Staats: 

chulden. Was den erſten Punkt betrifft, ſo muß dabei 
ſtets darauf Muͤckſicht genommen werden, daß die hoͤchſten 

Perſonen dabei mit ins Spiel kommen Die Doctrinairs wol⸗ 
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len einmal nichts davon hören, während der Tiers parti mit 
dem Leben daran hängt. Hr. Pozzo di Borgo hat auch für 
dieſe Sache Partei ergriffen; nur wuͤnſcht er die Gefangenen 
von Ham mit inbegriffen; eine Bedingung, welche ſelbſt die 
waͤrmſten Befoͤrderer der Amneſtie nicht annehmbar finden 
dürften. Die Legilimiſten zeigen wenig Erkenntlichkeit für den 
Schritt des ruſſiſchen Geſandten. f 
5 Spanien. 

Der bisherige Procer, D. Javier de Burgos, hat eine 
Flugſchrift herausgegeben, worin er ſich als guten Patrioten 
darſtellt und gegen den Vorwurf des Diebſtahls bei Abſchlie⸗ 
ßung der K. Anleihe vertheidigt. Hierauf hat Graf de las 
Navas den geſtrigen Blättern einen Artikel zugeſchickt, werin 
es unter Anderm heißt: „Herr Burgos beſchwert ſich über 
Verlaͤumdungen; er weiß aber recht gut, daß Niemand ihn 
verlaͤumden konne.“ Herr Burgos iſt von der erſten Kam⸗ 
mer ausgeſchloſſen worden, wogegen er proteſtirt. 

General Osma, der den Oberbefehl in den Baskiſchen 
Provinzen ausgeſchlagen, iſt zum Militair⸗Gouverneur von 
Madrid ernannt. 

Der Morning⸗Herald enthaͤlt folgendes Schreiben 
eines Englaͤnders aus Navarra vom 10. Oktober: „Man 
wird es kaum glauben, daß vor Kurzem eine Anpreiſung Ro⸗ 
dils (ohne Zweifel auf ſeine Veranlaſſung), wegen ſeiner Bei⸗ 
behaltung des Kommanoo’s bis zur Ankunft Mina's, an dem⸗ 
felben Tage mit dem Telegraphen von Bayponne nach Paris 
befoͤrdert wurde, an welchem ein Courier ihm den Befehl uͤber⸗ 
brachte, augenblicklich das Kommando niederzulegen, und ein 
anderer Courier nach Bayonne abging, um fämmtliche Gelder 
an Mina zu überliefern. Ich kann nicht umhin, Sie auf 
eine meiner früheren Mittheilungen aufmerkſam zu machen, 
als Rodil in voller Gunſt ſtand, und noch Niemand daran 
dachte, daß er in Ungnade fallen koͤnnte. Ich erwaͤhnte da⸗ 
mals ſeiner republikaniſchen Geſinnungen und der Abſicht, ſich 
an die Spitze der exaltirten Liberalen zu ſtellen. Ein Jeder, 
der mit der Laufbahn dieſes Mannes in Amerika bekannt iſt, 
mußte glauben, daß ich eine Lüge ſagte oder wenigſtens fehr 
getaͤuſcht worden ſei. Jetzt zeigt es ſich, daß ich Recht hatte, 
und ich weiß beſtimmt, daß er ſeine Entlaſſung erhielt, well 
man in Madrid von der Veraͤnderung ſeiner Geſinnungen und 
der Abſicht, ſich an die Spitze der Bewegungspartei zu ſtellen, 
unterrichtet war. Rodil hat ſein Kommando verloren, aber 
er iſt noch thaͤtig, und wenn der Sturm losbricht, und Blut 
tribunale errichtet werden, ſo wird Rodil an ſeinem Poſten ge⸗ 
funden werden. Er war nicht zufcieden damit, daß er das 
Kommando niederlegen ſollte, er murrte; man ſagt ſogar, er 
drohte, und gab nur mit Widerftreden feinen Poſten auf, als 
ein zweiter Courier den beſtimmten Befehl uͤberbrachte. 0 

Die Election (von Bordeaux) enthält ein Schreiben 
aus Madrid, worin es heißt: Der General Manſo begehrt 
Truppen, denn er fürchtet einen allgemeinen Aufſtand in Cas 
ſtilien, angeregt durch Merino, Cuevillas und die Geiſtlich⸗ 
keit. Der General Llauder verlangt 6000 Mann Linien⸗ 
truppen, denn Barcelona hegt republikaniſche Ideen und 
mochte ſich gerne unabhängig conſtituiren, und der übrige 
Theil des Furſtenthums iſt Carliſtiſch. Der General Efpeleta 
ſchreibt, daß ſich Somptome großer Gaͤhrung in Arragonien 
zeigen, und daß es ihm an Truppen mangele. In Galicien 
begehren die Generäle Morillo und Moreda Truppen und 
Geld, um den Carliſtiſchen 1 3 det 
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Landes die Spitze bieten zu koͤnnen. In Andaluſien und in 
der Mancha iſt das Volk im Allgemeinen ruhig, aber voll 
von Vorurtheilen, und neigt ſich daher zum Carlismus. 
Muthloſigkeit herrſcht in den Seelen der Chriſtinos; fo Au: 
ßern ſich die Provinzialbehoͤrden in ihren Berichten an das 
Miniſterium. — Der Eifer, ſich in die Milizen aufnehmen 
zu laſſen, iſt erkaltet. Der Schatz iſt ohne Geld, und ohne 
Credit. Die Cortes, mit Ausnahme einiger zwanzig Mit⸗ 
glieder, die bereits zu weit gegangen ſind, um mit Ehren 
den Ruͤckzug anzutreten, wollen ſich in keiner Frage mehr com⸗ 
promitiren, und die meiſten Proceres, die fuͤr die Thronent⸗ 
ſetzung des Don Carlos votirt haben, wandelt ſchon die Reue 
an. Das Marineminiſterium hat keine Schiffe, um die an⸗ 
geordnete Blokade auszuführen. Kurz, alles befindet ſich in 
einem Zuſtande der Kriſis, der Auflöfung, des Elendes, der 
Unordnung, des Umſturzes und am Rande des Abgrundes! 
Wenn ein Deputirter, im Einverfiändniffe mit dem comman⸗ 
direnden General in Madrid, in voller Verſammlung Car! 
V. als Koͤnig mit den Cortes por Eſtamentos zu proclamiren 
wagte, wuͤrde Jedermann mit dieſer Idee ſympathiſiren. 
Dem Memorial Bordelais vom 17. d. M. zufolge ſoll 
General Mina unter drei Wochen nicht im Stande ſein, das 
Commando zu übernehmen. a 
Das Memorial des Pyrénées enthalt folgendes 
Schreiben aus Pau vom 11. Oktober: „„Wir lieben die 
Wahrheit vor Allem, und finden, daß die Pariſer Zeitungen 
ſich beſtaͤndig von ihr entfernen, was die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten betrifft, obgleich ohne Zweifel ohne ihren Willen. 
Nach den Einen iſt der Prätendent feines Sleges gewiß; noch 
einige Tage, und die Thore von Madrid ſtehen ihm offen, er 
wird die Krone auf fein Haupt ſetzen, man hält die koͤnigliche 
Binde für ihn bereit. Wir unſerer Seits glauben, daß er 
tavon ſehr fern, ja, daß es mehr als bloß zweifelhaft iſt, 
daß er dieſes Ziel erreichen wird. Die Inſurrektion hat die 
G.eenzen der baskiſchen Provinzen nicht zu uͤberſchreiten ver⸗ 
mocht; einen Augenblick war ſie auf dem Punkte, uͤber den 
Ebro zu gehen, allein fie durfte es nicht wagen; ihre Haͤupler 
begriffen, daß fie fern von dem Gebiete, wo fie ihren Urs 
ſprung genommen, Kraft und Macht bald verlieren würde, 
und der Cantabriſche Caͤſar kehrte am Ufer des Rubikon wie⸗ 
der um. Wir wiſſen wohl, daß Merino in Caſtilien iſt, ſich 
bewegt und ſich rührt, allein es fehlen die Waffen dort noch 
mehr, als in Navarra. Der prieſterliche Feldhere, nicht im 
Stande, ſich Anhaͤnger zu verſchaffen, würde unmaͤchtig fein, 
fie zu equipiven und ihnen auch nur die noͤthigen Wehren zu 
geben. Andern Factionshaͤuptern iſt es in Arragonien nicht 
beffer gevlückt; ſie durchfurchten das ganze Land, um auch dort 
die Bevölkerung zu empören, allein wenn dieſe ſich nicht feind⸗ 
lich wider ſie denommen hat, ſo doch auch nicht freundlich. 
Alſo em miritt ſich das Heer in den baskiſchen. Provinzen, 
ohne daß es. noch hat gluͤcken konnen, eine maͤchtige 
Diverſton zu machen, jedoch behaupten wir nicht unbe⸗ 
dingt, daß man nicht noch dazu gelangen koͤnnte. — Dieſe 
Umftände, ganz einſeitig und mit einiger Uebertreibung in 
Zeitungen von einer andern Farbe vorgetragen, haben ſie 
nur zu einer verähtlichen Sprache über die in Navarra an⸗ 
gewendeten Beſtrebungen veranlaßt. Wenn das ganze ſpa⸗ 
niſche Herr ſich auf dieſem Punkte abnutzt, wenn es hier in 
einer Art von Rennſpiel Muth, Kraft und Geduld verliert, ſo 
will man in den Feinden, die es verfolgt, nur Landſtracher⸗ 


Banden wahrnehmen, denen Herz, Bewaffnung, Hoffnung 
und ein beſtimmter Zweck, kurz alles mangelt. Hierin liegt 
der Irrthum. Spanien iſt an feinem nördlichen Ende mit ei⸗ 
nem Krebsſchaden behaftet, der es verzehrt. Er wird noch 
lange an ihm zehren, wenn man den Baskiſchen Provinzen 
nicht irgend eine Bevorrechtung einräumt. Man muß es nur 
ausſprechen: in diefem Lande iſt Jeder Soldat ge⸗ 
worden; zwar nicht Jeder bewaffnet, wird es aber bald ſein, 
die militairiſche Organiſation vervollſtaͤndigt ſich von Tag zu 
Tag. Der Equipirung bedarf es nicht. Dieſe Gebirgsvolker 
laſſen die tiefſte Verachtung gegen alle Uniform blicken. Dies 
iſt ſo gewiß, daß, wie wir Alle wiſſen, die ſchoͤne Haltung 
unſerer Soldaten den noͤrdlichen Spaniern nur immer zur 
Verhoͤhnung und zu ziemlich platten Spuͤßen gedient hat. 
Dieſes Heer alſo, das man uns vorſtellt, als nahe daran, ſich 
aufzulöfen,, weil die Mannſchaft mit Fetzen bedeckt ſei, liebt 
ſeine Lumpen, und ſetzt einen Stolz darein, ſie zu tragen. 
Deſertionen giebt es nicht, Rekruten, freiwillige oder gezwun⸗ 
gene, in Menge. Die Gefechte haben keine Verluſte zuwege 
gebracht, denn es hat fo zu ſagen keine gegeben; nur Schar’ 
mügel und leichte Treffen zwiſchen einigen Corps. Es iſt alſo 
ein noch immer ſtarkes Heer, das ſein eigenes Land inne hat; 
ſchnell und ſters bei der Hand, weil es weder Ruͤſtwagen, noch 
Equipagen, noch Geſchuͤtz, ja nicht einmal Reiterei hat. Läufe die 
Mannſchaft (denn marſchirt wird nicht), ſo iſt gleich alles in Be⸗ 
wegung, fie wird von einem unbehüͤlflichen, ſchweren Heer 
(durch feine Organiſation ſelbſt fo beſchaffen) verfolgt, und 
für welches von den beiden wird ſich der nahe Winter am uns 


guͤnſtigſten beweiſen? — Man hat den großen Namen des 


General Mina. ausgeſprochen. Es iſt die letzte Hoffnung der 
Regierung. Aber 1830 ſahen wir denſelben Mina ſich an der 
Spitze einiger Fremden über die Grenze Navarra's hinwerfen; 
er brachte eine Verfaſſung mit, die jene Bevorrechtungen vers 
nichtete, und der Zauber ſeines Namens verſchwand augen⸗ 
blicklich, das Gedaͤchtniß ſeiner geleiſteten Dienſte verlor ſich 
vor den Drohungen des Augenblicks: es ſtand nicht Ein 
Mann für ihn auf, bloß feine Verwegenheit führte ihn einen 
Tag einige Stunden weit uͤber die Grenze hin und er entkam 
nur durch eine jener kuͤhnen Thaten, die ſeine ruhmvolle Lauf⸗ 
bahn an denſelben Stellen bezeichnet hatten, wo daſelbſt ſeine 
Gegenwart, ſeine Stimme, ſein Name Wunder gewirkt. — 
Das kommt daher, man muß es wohl geſtaͤndig fein: Die 
Basken find aufgeſtanden, nicht für Don Carlos, um den fie 
ſich wenig kuͤmmern, nicht für Zumalacarreguy, nicht für die 
Sache der Legitimität, die fie wenig reſpektiren wurden; fon« 
dern aus einem tiefen Gefuͤhl ihrer Unabhängigkeit, Sie war 
ren ein einziges Volk, ihr Streben iſt immer geweſen es zu 
ſein; ſie können es nicht ertragen mit den Spaniern vermengt 


zu ſein und kein Opfer wird ihnen zu theuer, um ſich den 


Namen der Basken zu erhalten; dieſer glorreiche Name ſcheint 
ihnen die ſchoͤnſte Benennung, die ein Menſch haben konne. 

Briefe aus Bordeaux ſchildern den Zuſtand Spaniens 
in ſehr düſteren Farben. In einem Privatſchreiben vom 14. 
heißt es, daß die letzten Poſten aus Alava und Biscapa in Ma⸗ 
drid aus geblieben ſeien; man glaubte, Merino habe fie aufı 
gefangen. Ein Madrider Blatt berichtet, daß dieſer Partei⸗ 
gänger ſich täglich verſtaͤrke. Briefe aus Boa und Aranda am 
Duere ſagen, daß die Dinge dort eine immer ſchlechtere Wen⸗ 
dung nehmen, und daß, wenn Merino ſich einſt in dieſen Ge 
genden eigen ſollte, es ihm ein leichtes ſein wurde, dit jun ⸗ 
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gen Landleute für ſich zu gewinnen; ſchon zähle fein Corps 
1500 Mann, die er täglich in den Waffen üben laſſe. Als 
ein Gerücht gilt, daß der General Morello gefährlich krank 
darnieder liege, daß Merino von einigen auftühreriſch en Ge⸗ 
meinden der Provinz Alt⸗Kaſtilien zum Generalkapitain ausge⸗ 
rufen worden fei, und daß Don Carlos die Cortes auf den 1. 
Januar k. J. in Burgos zuſawmenderufen habe. In Vitto⸗ 
ae ſind kürzlich einige Verſtaͤrkungen unter den Befehlen des 


Generals O Doile angekommen; indeſſen find fie nur unbe 
deutend. n 


Sch wei z. 

St. Gallen, 21. Oktober. Der deutſche Zollverein 
macht ſich allmählig in der Schweiz fuͤhlbar, und, wie Bes 
richte aus Zürich melden, werden namentlich die Seidenma⸗ 
nufakturen noch bedeutend leiden, bis ſich gelegentlich der zolls 
freie Handel organiſirt haben wird. Vielleicht hoffen Einzelne, 
daß durch Unterhandeln noch einiges zu gewinnen fein konnte. 
Allein von Baden ging juͤngſt die Nachricht ein, daß es die 

egulirung der gegenſeitigen Handelsverhaͤltniſſe auf ſo lange 
abgelehnt hat, bis fein Beitritt zu der deuiſchen Union ent⸗ 

ie den ſei. 

Die neue Züricher Zeitung vom 26. Oktober aͤußert 
ſich über die bekannte Angelegenheit der Handwerkerverſamm⸗ 
lungen folgendermaaßen: „Die Berner Blaͤtter fahren noch 
immer in gleichem Tone wegen der Handwerksburſchenangele⸗ 
genheit fort, und ſchweigen ganz davon, daß die (Berner) 
Megierung dennoch die Verſammlungen verboten und die Re⸗ 
nitenten weggewieſen hat; fo glaubt man den Sturm ab⸗ 
wenden und doch auf dem Papier die Wurde und Vollſtaͤndig⸗ 
keit im Sinne der berüchtigten Proteſtation behaupten zu 
koͤnnen. Der Erzähler treibt's, wo moͤglich, noch toller 
mit ſeinen Deklamationen, geſteht jedoch, daß man in Bern 
und St. Gallen Geſellen wegwies. Allein das geſchah 
keinesweges aus Ruͤckſicht auf die Reklamatlonen und wegen 
der indirekten Ruheſtoͤrungen; Gott bewahre! Das hat die 
Polizei von Bern und St. Gallen bloß zu ihrem Privatver⸗ 
gnügen gethan, und ohne allen Bezug auf die harmloſen 
Verſammlungen.“ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel. Die ſeit einigen Wochen eingetre⸗ 
tene Beſchwichtigung aller Verlegenheiten und äußern Stürme 
bat dem Diwan oder eigentlich dem ſich wieder ganz frei be⸗ 
wegenden Großſultan Gelegenheit dargeboten, einem ſeiner 

blingsplaͤne wieder Nahrung zu geben; auf eine feine und 
gelungene Weiſe find die Maßregeln zur Ausführung deſſelben 
ergeiffen worden, und fe duͤrften einen weſentlichen Einfluß 
nicht bloß auf die Macht im Innern, ſondern auch auf die 

jedererlangung verlorner Macht in entfernten, jetzt nur mit⸗ 
telbaren Provinzen üden. Es ſtehen nächfteng wieder merk⸗ 
wuͤrdige Ereigniſſe zu erwarten: denn bei allem Anſchein von: 
Ruhe und augenblicklicher Unthaͤtigkeit haben verdeckte Haͤnde 
von Ronftantinopel aus, auch ohne Armeen; einen weſentlichen 
Einfluß auf die, vor einiger Zeit faſt ſchon fur beendigt gehal⸗ 
tenen Angelegenheiten: in Sprien geübt, und wir werden von 
dorther bald Nachrichten vernehmen, welche die Welt in Er⸗ 
nen ſetzen dürften. (Hamb. Correſp.) a 
Malta, 3: Oktör. Nach unſeren letzten Nachrichten 
von Kon ſtantinopel liegt die Türkiſche Flotte jetzt im Ans 
beſicht des Großherrlichen Palaſtes vor Anker. Sie beſteht 
aus 11 Schiffen; die Pforte hat aufedem noch 3 Linienſchiffe, 


3 Fregatten, 2 Sloops beſtellt, und in ihren eigenen Arfend- 
len läßt ſie 4 Linienſchiffe, 2 große Fregatten und 16 kleinere 
Fahrzeuge bauen. Auf Erſuchen unſeres Geſandten hat die 
„Volage“ von 24 Kanonen den Befehl erhalten, ſich vor den 
Eingang der Dardanellen zu legen. Die Ruſſiſche Flotte 
kreuzt ungefaͤhr 80 Meilen von der Muͤndung des Bosporus. 
Afrika. 

London, 18. Oktober. Man ſchreibt aus Alexandrien: 
Die Schwierigkeiten des Beſitzes von Syrien, der keineswegs 
ſicher iſt, und die immer drohende Erneuerung der Feindſe⸗ 
ligkeiten gegen die Pforte find ein großes Unglüd für den Pa⸗ 
ſcha, nicht ſowohl wegen der direkten Gefahr, als weil ſie ſeine 
Hilfsmittel fo in Anſpruch nehmen, daß er ſich außer Stande 
ſieht, ſeine andern Plane auszuführen, welche weit wichtiger 
für ihn find, als alle denebaren Eroberungen, die er in Kleina⸗ 
ſien machen könnte. Als man Ibrahim Paſcha im letzten 
Kriege fragte, wie weit er zu gehen gedenke, antwortete er: 
„So weit man Arabiſch verſteht.““ Dies iſt der kuͤrzeſte und 
beſte Ausdruck für das ganze Syſtem des Paſcha's. Zu ſei⸗ 
ner Ausführung iſt ihm der Beſitz des Theils der arabiſchen⸗ 
Halbinſel, der noch unabhängig iſt, unentbehrlich. Er un⸗ 
ternahm daher ſeine Expedition gegen Mokka und Hodeida, 
allem in die Nethwendigkeit, neue Truppen nach Syrien zu ſchicken, 
machte, daß er anſtatt feiner regelmäßigen Truppen Beduinen 
auf der Kuͤſte von Yemen gebrauchen mußte, welche allerdings 
Mokka und Hodeida in ſeine Haͤnde lieferten, aber als Hau⸗ 
fen von Ruinen, entvölfere und gänzlich verarmt. Im Sud. 
weſten Arabiens regiert noch der Imam von Senna, und im 
Suͤdoſten der Imam von Maskat. Die Unterwerfung des 
letztern iſt der ſchwierigſte Theil der Plane des Paſcha's. 
Der Imam beſitzt eine Flotte die ſtaͤrker iſt als jede, welche der 
Paſcha im rothen Meere bilden könnte. Dabei iſt das Land 
des Imam vom Innern Arabien durch Gebirge getrennt) 
welche ſich leicht gegen eine Armee vertheidlgen laſſen. 

Amerika. a 

In den bireinigten N.⸗A. Staaten beſtehen 12 katho⸗ 
liſche Erziehungs⸗Collegienz ſie werden von Jeſui⸗ 
ten, Dominikanern und andern Ordens: und auch von Welt: 
Geiſtlichen geleitet. 2 


Miszellen. a 

Berlin. Eine literariſche Charlatanerle der Franzoſen 
iſt die neuliche Notiz uͤber eine durch Hrn. Breugnot gemachte 
Erfindung, welche die Lithographie bald verdrängen werde. 
Ihm ſoll es nehmlich gelungen fein, eine Metaͤlkompoſition 
herzustellen, deren Hauptbeſtandtheil Zink iſt, worauf ſich mit 
gleicher, wo nicht mit größerer Leichtigkeit, als auf Stein zeich⸗ 
nen und ſchreiben laſſen ſoll. Für Berlin iſt dieſe Erfindung 
nichts Neues; man iſt vielmehr laͤugſt mit dieſem Gegenſtand⸗ 
im Reinen und verſteht auf eine bei weitem zweckmaͤßigere 
und intereſſantere Weiſe, durch den ſogenannten Umdruck auf: 
Zink, die Metallplatten zu benutzen. In dem hieſigen koͤnigl. 
lithographiſchen Inſtitut befindet ſich ſeit bereits 10 Jahren 
unter Leitung des Hrn. Hauptmanns Kaſch eine metallogra⸗ 
phiſche Anſtalt. Dennoch aber werden die eigenthümlichen 
Vortheile und verſchiedenen Manieren des Steindrucks ſtets 
Werth und Gültigkeit behalten, und in einzelnen Füllen, (3. B. 
bei Darſtellung der gravirten Berge, nach der jezt üblichen 
Terrainlehre) ſogar einen: Vorzug vor dem Kupferſtich bes 


Die ſo berühmt gewordenen Anlagen von Tivoli auf dem 

Kreuzberge bei Berlin ſcheinen ganz in Vergeſſenheit zu kom⸗ 
men. Der Beſuch hat ſich ſo ſehr vermindert, daß wohl das 
ganze Unternehmen, mit feinen ſchoͤnen und koſtſpieligen Eins 
richtungen zur Aufnahme der Gaͤſte, in naͤchſter Zeit aufgege⸗ 
ben werden dürfte. 


Bo peldieu zeigte ſchon als Knabe große Begierde, Opern 
zu hören. Ein alter Muſiker vom Orcheſter zu Rouen nahm 
ihn oft, unter ſeinen langen Mantel verborgen, mit ins 
Theater. Eines Tages erfuhr der Kleine, es wuͤrde am fol⸗ 
genden Tage eine Oper aufgefuͤhrt werden, die er gar zu gern 
hörte. Da er glaubte, der Muſiker werde ihn bei dieſer 
Aufführung nicht ſo leicht mit hineinſchmuggeln koͤnnen, fo 
entſchloß er ſich kurz, ſteckte ein Stuck Brodt in die Taſche, 
und verſteckte ſich in einen Winkel des Theaters. Dort ver⸗ 
brachte er die ganze Nacht und einen Theil des Tages, bis 
ein Theaterkehrer- ihn entdeckte, und, trotz alles Flehens, zum 
Tempel hinaus jagte. Boyeldieu erzählte dies Mißgeſchick 
oft, als den größten Kummer feiner Kindertage. 


Von dem Livre des Leut - et- un iſt in Paris der 14te 
Band erſchienen; ſein Inhalt iſt ſehr ſchwach. 
Die Taucher in Decan ſind im Stande, ſelbſt kleine 
Gegenſtaͤnde, welche ins Waſſer gefallen, wieder zu ſchaffen; 
fo z. B. Ringe, einzelne Edelſteine, Geldſtuͤcke. Sie bilden 
gewohnlich eine kleine Geſellſchaft von drei Perſonen, von des 
nen zwei abwechſelnd tauchen, der britte am Ufer die Sachen 
bewacht. So holen ſie denn mit großer Behutſamkeit und 
Beharrlichkeit den Fußboden in Eimern herauf, und durchſu⸗ 
chen dieſe Erde dann ſorgfaͤltig; gewoͤhnlich giebt man ihnen 
einen Antheil des Werthes. Die ungeſchickte Weiſe, unter 
dem Waffer im Boden zu kratzen, und dadurch den verlornen 
Gegenſtand noch tiefer zu vergraben, liefert dagegen bei un⸗ 
ſern Tauchern ſelten gute Reſultate. 


Breslau, 5. November 1834. Die vorige Woche 
war wieder reich an Ungluͤcksfaͤllen in Folgs übermäßigen Trin⸗ 
tens. Am 26ſten v. M. des Nachts wurde ein dem Trunk 
ergebener Tagearbeiter in der Roſengaſſe regungslos gefunden. 
Derſelbe ſtarbd, ehe noch das Tragebette aus dem Hospital, 
nach welchem ſogleich geſchickt wurde, anlangte. Am andern 
Tage des Abends wurde ein Mann im bewuſtloſen Zuſtande 
und bedeutend am Kopfe verletzt, in das Kloſter der barmher⸗ 
zigen Brüder mit der Anzeige gebracht: daß derſelbe auf der 
Landſtraße nach Ohlau im betrunkenen Zuſtande mit dem Wa⸗ 
gen, in welchem er 2 Perſonen gefahren, umgeworfen und ſich 
dadurch ſo verletzt habe. Auch er ſtarb nach Verlauf einiger 
Stunden. Ein dritter ſtürzte im trunkenen Zuſtande, in wel⸗ 
cher er nach ſeiner ihm vom Winde fortgefuͤhrten Muͤtze griff, 
die er hinter dem Bruͤckengelaͤnder der Vordammbruͤcke zu ſe⸗ 
hen glaubte, in die Oder, wurde aber durch den Polizeiſer⸗ 
geanten Blottner und den Müllergefellen Heiniſch und Berg⸗ 
mann, welche ihm einen Haken zureichten, über dem Waſſer 
gehalten und demnaͤchſt durch den mit einem Kahne herbeige⸗ 
fommenen Mellermeiſter Böhm und Muͤllrgeſellen Kotzner 
ans Land gebracht. Zwei Trunkene fingen mit einander 
Streit an und ſchlugen ſich auf gefaͤhrliche Weiſe. 

Am 27ſten v. M. wurde ein Tag arbeiter durch Zerſpren⸗ 
gen einer Kette beim Herausziehen der Pfaͤhle in der Klaren⸗ 
mühle durch den Wuchtbaum dergeſtalt am Unterleib beſchaͤ⸗ 
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— daß er in das Hospital Allerheiligen gebracht werden 
mußte. 

Am 30ſten vi M. machte ein Huͤrdlerknecht, der im Trabe 
über die Leichnamsmüͤhlbruͤcke fuhr, eine fo ungeſchickte Wen⸗ 
dung, daß ein Dienſtmaͤdchen, welche mit einer Radwer ihm 
auszuweichen bemuͤht war, von der Achſe ſeines Wagens et⸗ 
griffen und ungeachtet ihres Rufens, mehre Schritte fort⸗ 
geſchleift und demzufolge an beiden Beinen beſchaͤdigt wurde. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: Zl männliche, 23 weibliche, uͤberhaupt 54 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 8; an Alter⸗ 
ſchwaͤche 53 an Kraͤmpfen 8; an Lungen = Leiden 10; an 
Schlagfluß 43 an Waſſerſucht 5. Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13; ven 
1 bis 5 Jahren 10; von 5 bis LO Jahren 1; von 20 bis 
30 Jahren 3; von 30 bis 40 Jahren 3; von 40 bis 50 
Jahren 4; von 50 bis 60 Jahren 6; von 60 bis 70 Jahren 
6; von 70 bis 80 Jahren 7; von 80 bis 90 Jahren 1. 

In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide-Markt 
gebracht und verkauft worden: 1870 Schfl. Weitzen; 1830 
Schfl. Roggen; 370 Schfl. Gerſte; 2670 Schfl. Hafer. 

A s wahrſcheinlich entwendet wurden n eſchlagg nommer, 
ein Pelz mit braunen Tuch uͤberzogen; eine brauntuchne Hüue 
und ein grauſeidner Ueberrock mit ſeidnem Futter. Gefun⸗ 
den wurde auf der Albrechtsſtraße am 28ſten v. Mts, ein 
kleines rothes Tuch. Die Eigenthuͤmer ſind noch unbekannt. 


f Theater. 

Die Oper „das Schloß Candca’ von Gehe, 
Muſik von Wolfram, hat bei den erſten beiden Aufführums 
gen im hieſigen Publikum ſtuͤrmiſchen Beifall erregt. Hr. 
Haake hat die Oper in Koſtümen und Ars angements zweck⸗ 
maͤßig und fleißig, mit Geſchmack, und auch mit Koſten 
in Scene geſetzt. Dies verdient Anerkennung, welche Herr 
Reger als Lehrer u. Dirigent der Tanzer und der Soldateska 
mit ihm theilt. Wir halten einen gewiſſen aͤußern Aufwand 
auf der Bühne, namentlich in der Oper, für nothwendig, 
und freuen uns alſo mit dem Publikum, ja ſogar über das 
Publikum, welches namentlich an den Tanz⸗Verſuchen ſich ſo 
beſcheidentlich ergögte. Die Schlußſcene im Lager, wahrſchein⸗ 
lich von hieſiger Erfindung, iſt wirkungsvoll, nach vierfach 
ausgeſprochener Meinung aber ſehr lang. Die neuen Deko⸗ 
rationen des Herrn Weyhwach ſind ſehr ſauber gearbeitet. 
Die Handlung iſt in den ſpaniſch⸗franzoͤſiſchen Krieg der neuern 
Zeit (1811) verlegt, oder vielleicht auch daraus entnommen, 
da fie wohl auf ähnliche Art vorgefallen fein koͤnnte, wenn 
wir uns die blutigen Scenen jener Zeit vergegenwaͤrtigen. An 
der Begnadigung der ſpaniſchen Familie muͤſſen wir jedoch et⸗ 
was zweifeln, und waͤre eine ſolche ſelbſt geſchichtlich, fo 
würden wir fie für die Kunſtdarſtellung nicht billigen. Wir 
finden von keiner Seite irgend einen moraliſchen oder aͤſtheti⸗ 
ſchen Zweck erreicht, ſondern blos dem Zuſchauer ein Geſchicht⸗ 
chen vorgeſtellt, woran er ſich allerdings unterhalten kann. 
Hat Gehe nichts weiter gewollt, ſe hat er, ſo große 
Muͤhe ihm auch die Herbeiſchaffung eines Motives zum befries 
digenden Schluſſe gemacht haben mag, und ſo ſehr dennoch 
Alles, was etwa ins Größere angelegt war, am Ende ver⸗ 
kleinert wird, ſeinen Zweck erreicht. Er hat dem Willen der 
Menge gehuldigt. — Uebrigens hält ſich die Oper durch⸗ 
gehends in der gemiſchten Gattung des Dramas, und Dich⸗ 
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ter wie Komponiſt haben es gleich ſehr verſchmaͤht, die Gele⸗ 
genheit zu einer hoͤheren Erhebung des Geiſtes zu ergreifen. 
Vielleicht hat auch hierauf der Schluß ſchon reagirt, denn 
ſenſt feagen wir wohl mit Recht: find die Dixie in dieſer 
Begebenheit nicht gleich ſtark, wie etwa in Othello und der 
Belagerung von Korinth? Dennoch bleiben wir immer in der 
moͤglichſten Alltaͤglichkeit der Proſa, d. h. wir werden unters 
halten. Es find dies zwar Vorwürfe, die wir ſehr vielen 
Opern machen müſſen, und wenn wic auch nicht gerade in al⸗ 
len ſo wichtige Recitative ſingen hoͤren, wie: „kommt, das 
Mahl jetzt einzunehmen“ *), fo reſigniren fie doch meiſt von 
ſelbſt auf jede künſtleriſche Bedeutung. Von dieſer niederen 
Sphaͤre aus betrachtet, hat die Oper vieles Gutes, und wir 
koͤnnen dem Komponiſten, (daß Gehe ſein Textbuch ſonſt gut 
und praktiſch verſiſizirt hat, verſteht ſich wohl von ſeloſt) 
manches Lob ertheilen. Huͤbſche Melodien hören wir in dies 
fer , wie in den früheren Opern Wolframs, die Vokalſaͤtze 
ſind ſehr anſprechend, und die Enſembles namentlich fließend u. 
ſchoͤn gearbeitet. Wolfram iſt ein ſehr achtungswerther Muſiker, 
hat tuͤchtige Studien gemacht und kennt feinen Mozart tren 
lich. Die altmodiſchen Formen und Figuren (die Melo⸗ 
dien ſind meiſt ſehr verziert und der Ausdruck wird hier 
wie in manchen Kadenzen faſt komiſch) wollen uns nicht 
zuſggen. Manche vermiſſen in feinen. Kompoſitionen den 
Geſchmack, wir wuͤrden dies dahin mildern, daß ſie eine 
beſtimmte Farbe, welcher mancher neuen Oper wenigſtens 
einen relativ ſehr hohen Werth gegeben hat, entbehren, das 
iſt freilich Zeitgeſchmack, und zwar ein recht lobwurdiger. — 
Buntes Leben herrſcht in der Oper, die von Herrn Muſikdi⸗ 
rektor Luge wacker einſtudirt iſt. Es geht Alles nett zus 
ſammen und klingt nett, auf den Mangel einer guten In⸗ 
ſtrumentation ſtoßen wir freilich ſelbſt von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus oft. Schwierigkeiten für die Saͤnger bietet wohl 
nur die Partie der Marie dar, und ſie iſt es auch, welche 
ſich noch am meiſten zu einem hoͤheren Ausdrucke erheben kann. 
Eine weiſe Verwaltung hätte Madame Meyer damit ver⸗ 
ſchonen muͤſſen. Von den übrigen Darſtellern laßt ſich im 
Allgemeinen Gutes berichten, Choͤre und Orcheſter ſind brav. 
) Wir ſind alſo nicht mehr weit davon entfernt, daß wir in einer 
heroiſchen Oper das Recitativ wirklich werden fingen hören: 
„Haſt Du ſchon Mittag gegeſſen und Kaffee getrunken?“ 


Buͤch er ſ cha u. 
Erinnerungen eines alten preußiſchen Of⸗ 
fiziers aus den Feldzügen von 1792, 1793 
„Va, in Frankreich und am Rhein. Glogau und Leip⸗ 

zig, bei C. Heimann. 8. 

Bir on der Hand eines in der Kriegslehre und in der Aus⸗ 
ung der preußiſchen Armee insbeſondre unvergeßlichen hin⸗ 
geſchiedenen Offizieres , iſt in dieſem Büchlein für den po⸗ 
3 Gebrauch ein hoͤchſt anziehendes und verſtaͤndig ent 
orfenes Bild jener Altern Feldzuͤge zuſammengeſtellt, welches 
vorzüglich dadurch zugleich belehrend wird, daß der Verfaſſer 
en Geſichtspunkt der heutigen Weiſe Krieg zu fuͤhren, mit 
em pedantiſchen Krame der damaligen Zeit allenthalben 
vergleicht. Ein Buch wie dieſes, iſt recht eigentlich für den 
jüngeren Militär zur Lektüre geſchrieben; er erhaͤlt dadurch 
ſicher den Anreiz ſich mit den ausführlichen Werken, wie den 
emoiten des Marſchalls Gouvion St. Cyr und des Ob.⸗ 
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Lt. Wagner näher bekannt zu machen, und dort zu ſtudi⸗ 
ren, was ihm hier in kräftigen Umriſſen angedeutet wird. 
Der Laie aber in den Kriegswiſſenſchaften findet hier volle 
Befriedigung, und der hoͤchſt gemuͤthliche, koͤrnige Ton der 
Darſtellung dient, das Intereſſe lebhaft zu feſſeln. Ein 
ausgezeichnet gelungenes Bildchen in dem Bilde iſt der Auf⸗ 
ſatz: die Heſſen und Rüde, die Fiauren treten hier 
rund und lebendig aus dem Papiere hervor und ſcheinen des 
unſern Augen ſich zu bewegen. Auch andre, in der neueren 
preußiſchen Kriegsgeſchichte herrlich gewordene Namen treten 
hier ſchon in ihrer fruͤheren Wirkſamkeit auf — hoͤchſt wahre 
Winke uͤber die dem Preußen am meiſten zuſagende Kriegs⸗ 
weiſe werden gegeben — und vor allem wird ein Riegel (wir 
wollen hoffen, fuͤr ewige Zeiten!) gegen gewiſſe Richtungen 
im Kriegsleben vorgeſchoben, die den damaligen geringen Er⸗ 
folgen als Urſache zu Grunde lagen. Mitunter kann man 
fi) bei der Charakteriſtik der einander gegenüber ſtehenden Fuͤh⸗ 
ter und ihres Benehmens nicht enthalten, an die homeriſchen 
Helden und ihren oft herzlich burlesken Krieg zu denken. Aber 
ein edler Ehrgeiz entflamme uns, wenn wir dieſen nuͤtzlichen 
Blick in den alten Spiegel „ſo waren wir“ thun, und 
erhalte den Eifer, mit welchem die tiefere Wiſſenſchaft des 
Krieges zum Erſatz der Militaͤrbildung bei langem Frieden 
von den dazu faͤhigen hochachtbaren Köpfen betrieben wird! 


Nordlicht. 
Geſtern, Dienſtag den 4. November, Abends von halb g 
Uhr an zeigte ſich im Norden ein zwar nicht großes, aber doch 
b merkliches Nordlicht. Ueber einer niedrig am Horizonte 
net herum lagernden dunkeln Wolke bildete ſich Anfangs ein 
ſchmaler, bogenfoͤrmiger Streifen in blaſſem aber deutlich 
gelblichen Lichte, das im mignetiſchen Norden am intenſioſten 
war. Ueber einem dunkeln Zwiſchenraume fing dann ein ganz 
weißer blaſſer Lichtſchimmer an, welcher ohne alle Strahlen 
ſich bis etwa 30 Grad hoch ausbreitete, und dann verlor. 
Der unt ne gelbliche Bogen verſchwand nach einer halben Stunde 
allmaͤhlig; dagegen bildete ſich aus dem obern, weißen Licht⸗ 
ſchimmer im Verlaufe einiger Stunden ein beinahe 3 Grad 
breiter Bogen, welcher von Weſt bis Nordoſt reichte, im mag⸗ 
netiſchen Mertoiane etwa 12 Grad hoch ſich erhob, und faſt die 
ganze Nacht durch am Himmel ſtand. a 
Breslau, den 5. November 1834. eh 
. v. Boguslawski. 
Theater Nachricht. 

Donnerſtag, den 6ten November? Rataplan, der kleine 
Tambour. Vaudeville in t Akt, von Ferd. Piunitz. 
Hierauf: Andree. Luſtſpiel in 1 Akt von C. Blum. 
Zum Beſchluß: Unſer Verkehr. Poſſe in 1 Akt. 
Freitag, den Teen: Zum viertenmale: Das Schloß 
Candra. Große heroiſch-romantiſche Oper in 3 
a von Eduard Gehe, Muſik von Zofepd Wol⸗ 
ram. * 


Die Ballettaͤnzer⸗Geſellſchaft des Herrn Gaffer iſt 
nicht allein hier angekommen, um eine Reihe von Vorſtellun⸗ 
gen zu geben, ſondern die Einrichtung ihrer Bühne iſt auch 
bereits fo weit gediehen, daß fie, wie wir vernehmen, ſchon 
am Freitage ihre Vorſtellungen beginnen wird. Die Zeugniſſe, 
deren ſich Herr Caſfel von den angehenſten Bühnen 
Deutſchlands erfreut, auf welchen feine Geſellſchaft gaſtirte, 


find eben fo unzweideutig als ehrenvoll, ja ſchon der Umſtand 
daß er aus druͤcklich nach Berlin eingeladen ward, dort auf 
dem Königlichen Theater neden dem trefflichen Ballet der Haupt: 
ſtadt zu gaſtiren, ſpricht außerordentlich zum Vortheile der 
Kunſtbildung feiner Geſellſchaft. Die Mitglieder derſeiben 
zeichnen fi verſchiedentlich im graziäfen und im Grotesktanze 

aus; willkommen daher dieſe Erheiterung für die Winter⸗ 
abende, möge eine ausdauernde Theilnahme des Publikums ei⸗ 

nem aus dauernden Eifer der Geſellſchaft ſich hier begegnen und 
uns auf dieſe Weiſe der Genuß eines guten Ballets lange er⸗ 
halten werden! — Die Vorrichtungen der Buͤhne in der 
Meitzenſchen Bahn find anſtaͤndig zweckmaͤßig und fallen gut 
in's Auge, für Wärme iſt geſorgt, und die Größe des Los 
kals ſchließt alle Mesquinerie aus. 


Neu errichtetes Theater 
der frauzösischen Ballettänzer- Gesellschaft des Direktor 
Cassel in der Meitzenschen Reitbahn. 
I. Vorstellung, Freitag 7. Oktober. 
Die Müller, oder das nächtliche Rendez - vons, 
Komisch-pantomimisches Ballet in 1 Akt von Blache, 
Hr. Eckner. 


Froment, ein reicher Müller, 
Lisette, dessen Tochter. Dem. Peroline, 
Lukas, ein Schäfer, ihr Liebhaber, . Hr. Adolphe. 
Hansel, Müllerbursche, . ,„ „ . Hr, Carelle. 
Florette,\ ein Brautpaar, Froment's / Mad. Benoni, 
Auton, ) Anverwandte, Hr. Arene, 
Christoph Braun, ein Pächter, „ . Hr. Gräfe. 
Clärchen, dessen Fraun. x Dem. Richter, 
Hochzeitsgäste, Musikanten, Bauern und Müller, 
4stes Pas de deux, ausgeführt von Hrn. Arene und 
Dem. Peroline, 
Ates Pas de deux, ausgeführt von Hrn, Adolphe und 


Mad, Benoni, 
Hierauf: 


Das Marionetten-Kabinet. 
Tanz-Divertissement in einer Abtheilung, arrangirt von 
Herren Adolphe. 

4) Pas de deux comique, ausgeführt von Hrn, Adolphe 

und Dem, Peroline, 
2) le Policinella, ausgeführt vou Hrn. Carelle, 
3) la Masourka, ausgeführt von Hrn, Arene und Mad. 
Ben oni. 
4) Pas Grotesque, ausgeführt von Herrn Eckner und 
Dem, Richter, 
preise der Plätze: 
Numerirte Sitze 45 Sgr. Astes Parterre 10 Sgr. 2tes Par- 
terre 74 Sgr. Gallerie 5 Sgr. 
"Billets sind in meiner Wohnung im Gasthof zu den 5 Bergen 
° ı (Büttner-Strasse) Zimmer Nr. 4, zu haben, 
Einlass um halb 6 Uhr. Anfang halb 7 Uhr. Ende gegen 
halb 9 Ubr, Cassel, 


Todes» Anzeige 

Geſtern Nacht um halb 11 Uhr ſtarb in Folge einer Leber⸗ 
krankheit unſere innig geliebte Schweſter und Schwaͤgerin, 
Friederike Veith, nachdem fie 18 Jahre lang als Mit 
glied unſerer Familie Freut en und Leiden derfelben liebevoll 
getheilt hatte. Dieſe Anzeige widmen Freunden und Bekann⸗ 
ten ihrerſeits und im Namen entfernter Geſchwiſter ganz er» 


. „den 31. Oktober 183 4. 
der Artillerie⸗Major Veith nebſt Frau. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Mar und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Jo | 
und Komp.; in Brieg bei Karl Ban 1 ——5 
pieln bei Ackermann und in Glatz bei Hirſchberg, iſt 
zu haben: 


Der Weg zum 
Grabe der Homoͤopathie. 


Dem Volke und den Regierungen gewidmet von einem peut: 
tieirenden Arzte. 
a gr. 8. geh. Preis 10 Gr. 
Eine hoͤchſt leſenswerthe Schrift ſowohl für die Feinde als 
Freunde der homoͤopathiſchen Heilmethode. 


In Baumgaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. zu haben: 


Lultſpiele 


oder 
dramatiſcher Almana 
fuͤr das Jahr 1835. ® 


on 
F. A. von kurländer 
; Wir Jahrgang. 
Mit 6 colorirten Kpfn. elegant geb. Preis 1 Rthlr. 16 Gr. 
Inhalt: Hans als Schildwache, Luſtſpiel in 1 Akt. 
— Die Altiſtinn, Luſtſp. in 2 Acten. — Zufall und 
Lift, Luſtſp. in 2 Acten. — Haushaltung einer Dic- 
terin, Luſtſp. in 1 Aet. 

5 Dieſe freundliche dramatiſche Gabe, welche dies Mal ihr 
fünf und zwanzigjärhiges Jubelfeſt halt, und die 
ſo viele Freunde zählt, empfiehlt fi von Neuem durch 
ihren erheiternden Inhalt, welcher ſich beſonders zur Darftel: 
lung auf Privarbühnen, auf die befondere Rüdficht genom⸗ 
men iſt, eignet. 
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Im Induſtrie⸗ Comptoir (Baumgartner) zu Leip⸗ 
zig iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 


Vielliebcehen. 
Hiſtoriſch romantiſches Taſchenbuch 
18 Ze 


von 
4 A. von . 
ch ter Jahrg en 
Mit 8 Stahiſtichen. . 
435 Seiten in 12. elegant gebunden. Preis 2 Rthl. 15 Gr. 
Inhalt: Die Morisken — Maria Offida — Der Rebell 
von Hogſtraaden. 


n Mit einer Beilage, 


— 4008 — 
Beilage zu WM 260 der Breslauer Zeitung. 


Donnerftag den 6. November 1834. 
—— . : »!üwü .... 


So eben iſt erſchienen „ und in allen Buchhan dlungen 
Deutſchlands, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben: 


Geheime Kabinets-Bibliothek, zweites 
Bdch., enthaltend: Gynäologie. Ber⸗ 
lin, bei J. Schumann. Preis 15 Sgr. 
Ein ähnliches Werk iſt wohl noch nicht dargeboten wor⸗ 

den! Der Titel empfiehlt es, aber noch mehr ſein gediege⸗ 
ner Inhalt, die trefflichen Rathſchlaͤge, welche es uns ent⸗ 
huͤllt, beide Geſchlechter uber ihre gegenfeitige Verhaͤltniſſe 
belehrt, und ihnen ein ſchoͤnes Leben, in ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft ein dauerndes Gluͤck ſchenkt. 

Dies iſt gewiß die beſte Empfehlung für unſer uneigen⸗ 
: und doch für jeden Menſchen heilbringendes Unter⸗ 
nehmen! 


Pktennig- Talchenausgaben. 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau 
ſind erſchienen, und zu unerhoͤrt billigen Preiſen, 


das Baͤndchen nur drei Groſchen, 


durch die Buchhanglung Jofef Mar und Ko mp. in 
Breslau zu erhalten: 


Lord Byron's ſaͤmmtliche Werke; 31 Thle., 
3 Thlr. 21 Gr. 
Alfieri's Trauerſpiele; 8 Thle. 1 Rthlr. 
Calderon's Schauſpiele; 12 Thle.; 1 Thlr. 
8 12 Gr. 
Cervantes ſaͤmmtl. Werke; 16 Thle., 2 Thlr. 
W. Scott's ſaͤmmtliche Romane; 112 Thle., 
“0. 4A SEE 


ſaͤmmtliche poetifche Werke, 20 
Thle., 2 Thlr. 12 Gr. 
Leben Napoleons; 21 Thle., 2 
Thlr. 15 Gr. 


Geſchichte v. Schottland; 7 Thle., 
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Biographien der Romandichter 
3 Thle., 9 Gr. 


Thomſon's Jahreszeiten; 2 Thle., 6 Gr. 
Vir gil's Aeneide; 4 Thle., 12 Gr. 


deutſches Lexik. in Hfeb. 31 Thlr. 


Volta ire's ausgewaͤhlte Werke; 7 Thle., 21 Gr. 


und noch andere mehr. 


Dieſe Ausgaben find ganz gleichfoͤrmig auf das ſchoͤnſte 
Velinpapier ſauber und korrekt gedruckt, und die Baͤndchen 
im Durchſchnitt über 200 Seiten ſtark. 

Sie werden zu den dabei bemerkten Preiſen roh und ohne 
Kupfer ausgegeben; man kann ſolche aber auch geheftet mit 
Kupfern zu vier Groſchen pro Baͤndchen erhalten. 

Vermoͤge ihrer ſchoͤnen Ausſtattung eignen fie ſich vor: 
zuͤglich zu Geſchenken. 3 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der öfterreichi- 
ſchen Monarchie nehmen Beſtellungen darauf an, und haben 
vollſtaͤndige Verzeichniſſe davon vorraͤthig. 


In allen Buchhandlungen, in der Buchhandlung J oſef 

Max und Komp. in Breslau iſt gratis zu erhalten: 
5 Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher 
Talchenausgaben 

welche im Verlage der Gebrüder Schumann in Z wi⸗ 
ckau erſchienen, und in einer Auswahl von 560 Bändchen 
zu unerhoͤrt billigen Preiſen durch jede Buchhand⸗ 
lung Deutſchlands und Oeſterreichs zu beziehen find. 


Bei Fr. Hentze, Buchhaͤndler in Breslau, Bluͤ⸗ 
cherplatz Nr. 4, iſt ſo eben erſchienen und bei ihm ſo wie in 
jeder Buchhandlung zu haben: . 9 

Handbuch für den preußiſchen Richter zum Ge⸗ 
brauch bei Ab- und Aufnahme letztwilliger 
Dispoſitionen, von A. Krull. 

Geheftet, Preis 10 Sgr. 

Es enthaͤlt dieſes Werkchen eine treue und gedraͤngte Zu⸗ 
ſammenſtellung der bei Ab⸗ und Aufnahme tegtwilliger Dis⸗ 
poſitionen in Betreff der Form und des materiellen Inhalts 
zu beobachtenden und zu beruͤckſichtigenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, und bezweckt, dem Richter das ſchnelle Auffinden 
des Geſuchten zu erleichtern und ihn zu uͤberheben, alle Ge⸗ 
ſetzbuͤcher, in welche jene Beſtimmungen zerſtreut find, mit 
ſich zu führen. | 

In der Antiquar» Buhhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14: Pandtke's großes polntſch 
Trotz franz, polniſch 
Deutſches Lexik. 2 Bde. Hfrb. dp. 8 Thlr. für 4 Thlr. Nie⸗ 
mers griech. Lexik. 1825 ſtatt 6 Thlr. g. n. f. 2 Thle. Der 
ſelbe 2Bdn. 1815 für 13 Thlr. Paſſow griech. Lexik. neueſte 
Aufl. in 4 Bon. 1831 eleg. geb. 65 Thlr. Pinsger und 
Paſſotw's griech. lat. Lexik. in 4 Bde. Lp. 0 Thlr. für 34 Thlr. 
Schellers Lexik. 3 lat. Bde. 33 Thle. Scheller's großes Lexſ⸗ 
kon in 5 lat. Bon, Hfrb. 8 Thlr. 
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Mit Bezugnahme auf unfer im vorigen Monat ausgegebenes Circular / betreffend den 
Mode⸗Journal⸗Cirkel, 


welchen wir mit Neujahr 1835 eroͤffnen werden, laden wir die 


geſagt, aber noch nicht förmlich unterzeichnet haben, 

(Weidenſtraße St. Paris) gefälligft angeben zu laſſen, 

tungen treffen können. 
Fur diejenigen J 


1) Pariſer Modejournal (für Herrenmoden), 
2) Hamburger Modeblaͤtter, 

3) Leipziger Modenzeitung, 

4) Berliner Modenſpiegel, 

5) Schnellpoſt fuͤr Moden, 

6) Wiener Zeitſchrift fuͤr Moden, 


a ntereſſenten, welchen unſer Circular nicht zu Haͤnden gekommen ſein ſollte, 
folgeude mit illuminirten Kupfern verſehene Journale in dieſem Cirkel curſiren ſollen: 


ö jenigen reſp. Intereſſenten welche bereits ihre Theilnahme zu⸗ 
hiermit ganz ergebenſt ein, ihre Adreſſe in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokal 
damit wir die Subſcription ſchließen und die nothwendigen Einrich⸗ 


bemerken wir hier, daß 


7) Allgemeine Theaterzeitung und Originalblatt fuͤr Kunſt, Litteratur, Mode und geſelliges Leben, 


8) Journal des dames et des modes. 


Der monatliche Praͤnumerationspreis ſoll deſſen ohngeachtet nicht uͤber 5 Sgr. betragen. 


Breslau, im November 1834. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſik⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau, iſt erſchienen: 
Hauskalender auf das Jahr 1835. 
Fuͤr Schleſien, das Großherzogthum Poſen ꝛc. 
Preis 6 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 7 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Dien Intereſſenten der ſchleſiſchen Privat⸗ 
Land» Fenerfocietät machen wir hierdurch bekannt, daß 
der vom 1. Mai bis zum letzten Oktober d. J. zu entrichtende 
Beitrag vom Hundert der Aſſekurations-Summe 15 Sgr. 
beträgt; wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 
diesfaͤlligen Beiträge nach §. 24 des Reglements von 1826 in 
Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. November 1834. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Gebäude des nach dem Dom verlegten Kinder⸗Hoſpi⸗ 
tals ad matrem dolorosam am Univerfitätsplag Nr. 15 
und des Hyp.⸗Buchs Nr. 1769 gelegen, welche nach dem 
Material⸗Werth auf 10,690 Rthlr. abgeſchaͤtzt find, fol 
len mitelſt freiwilliger Licitation an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und hierzu iſt ein Termin auf den 20. No⸗ 
vember g. c. Vormittags um 10 Uhr in dem neuen Hospital⸗ 
Gebaͤude auf dem Dom anberaumt. Es werden daher alle 
Kaufluſtige, Zahlungs» und Cautionsfaͤhige hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Kaufbedingungen bei dem Ren⸗ 
danten Kuſchel auf dem Dom einzuſehen find, und daß 
bis zum Licitations⸗Termin auch Privatgebote allda abgege⸗ 
ben werden koͤnnen. 

Breslau, den 31. Oktober 1834. 

1 Die Verwaltung 

des Kinder « Hoſpitals ad matrem dolorosam. 


Pferdes Auktion. Morgen, Freitag den 7. Novems 
ber fruͤh um 10 Uhr werde ich auf der Buͤttnerſtraße in den drei 
Bergen, zwei Wagenpferde (Fuͤchſe) gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigern. g 

S. Pierre, conceſſ. Aukt.⸗Commiſſ. 


Richterſche Buchhandlung. 
Petſchafte 
zu Domintal-, Gerichts⸗ und 
Kirchen⸗Siegel; 
Stempel 


zu was ſie auch immer gewuͤnſcht werden ſollten, und Ringe 
in welche 


Wappen, Namenszuͤge und 
dergl. ſehr ſchoͤn grabirt wer⸗ 
den koͤnnen, ſind bei uns 
vorraͤthig 


und werden ſehr wohlfeil verkauft. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Damen ⸗ Pu tz. 5 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum bes & 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Lager & 
von Damen⸗Puß, als: Hüte, Hauben, Kragen x. & 
J nach den neueſten, kurzlich aus Paris und Wien em: 8 
8 pfangenen Modellen reichlich aſſortirt habe, und mir & 
G erlaube, ſolches unter Verſicherung ſehr billiger Preiſe, & 
zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt zu empfehlen. & 
5 . Elifabeth Gammert, 5 
® Ohlauer Straße Nr. 20, im erſten Stock. © 


goeeggggeees 


8 Mehrere Sorten ganz- und halbgedeckte Wa⸗ 


gen, modern und dauerhaft gearbeitet, nebſt einem 
gebrauchten halbgedeckten Stuhlwagen, ſtehen 
1 Se an Raum zum billigen Verkauf. Hummerei 
r. . 5 


= Blachtungswerthes. = 


Aechten Jamaica⸗Rum, 
weiß und braun) k 
in unuͤbertreff barer Fein heitz 
aͤchte Teltower⸗Ruͤben, 
eine wahre Delikateſſe, 
und 


marinirte neue Heringe, 
(mit Pfeffergurken und Zwiebeln) 
auf eine ganz eigenthuͤmliche, den hoͤchſten Wohlgeſchmack er: 
reichende Weiſe zubereitet, empfiehlt nebſt allen uͤbrigen De⸗ 
litateſſen und wirklich vorzüglichen Specerei⸗ 
Waa ren zu den maͤßigſten Preiſen: 
die Specerei⸗ und Delicateſſen⸗Handlung des 


Guſtav Roͤsner, 


am Neumarkt, ſteinerne Bank Nro. 1. 
Feder- und Ball Blumen 
5 neueſter Art fo wie auch eine neue Auswahl moderner 

Baͤnder, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Die Mode Schnitt⸗Waaren und 8 

Band⸗Handlung 

Ohlauer⸗Straße Nr. 2. im erſten Viertel rechts 
2 eine Treppe hoch. 
BSDRDBEBBBRDDLBLEBTEBTDOODLBEIS 

Ein ſchon benutzter, jedoch brauchbarer Flügel, 

ſteht zu billigem Verkauf bei dem Tapezierer 


S. Schwabach, 
Hoͤnſch, Urſuliner⸗Straße Nr. 21. 


Für Oekonomen. 

Mehrere Administratoren, Wirthschafts-, Brenn- 
und Brauerei-Inspectoren, Meier und Lehrlinge, so 
Wie auch einige Wirtlschafterinnen, kann ich unter 
8 bee, Bedingungen plaeiren. Briefe erbitte ich 

r. Hippel, seel. J. P. Hippels Sohn. 
Berlin, leine Präsidenten-Strasse Nr. 4. 
Bel Etage. 


CCC. 
Daß die hieſige Stadt durch daſige Exiſtenz des Doktor 
med. und Geburtshelfers Herrn Thies meier aus Hirſchberg, 
nun Er hinlänglicher ärztlicher Huͤlfe verſehen iſt, bekundet 
iermit: 
Wünſchelburg, den 29. Oktober 1834. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Geſuchtes Unterkommen. 

Ein aus bedeutenden Haͤuſern geuͤbter Koch, welcher mit 
den glaubhafteſten Zeugniſſen verſehen, bittet um baldiges 
Unterkommen. Näheres ertheilt: 

Wittwe Reiche, 
Ohlauer Straße Nr. 79, im Hof. 


1 Ge 


- 


Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu haben glau⸗ 
ben, wollen ſich ſpaͤteſtens bis Freitag den 7ten d. Mittags 
3 Uhr, bei mir melden, um die Befriedigung zu gewaͤrtigen. 


Ca et, 
Direktor der franz. Ballet⸗Taͤnzer. 
Hoͤchſt vortheilhaftes Anerbieten. 


Da in dieſem Jahre, wegen des ſtattgefundenen großen 
Waſſermangels, die Druckpapiere ſich ſehr rar und theuer 
machen werden: ſo iſt es uns ganz beſonders erfreulich, durch 
zeitige Beſchaffung eines bedeutenden Vorrathes von kleinem 
Concept⸗Druckpapiere, welches ſich recht gut zu Affi⸗ 
chen eignet, in den Stand geſetzt zu ſein, den Druck von 


Anfchlage - Zetteln 


in dieſem Winter zu den billigften Preiſen liefern zu 


‚können. 


Wir berechnen Satz, Druck und Papier für taufend Stud, 
2 à Bogen, mit 2 Rthlr. 18 Sgr., bemerken jedoch dabei, 
daß wir für diejenigen, welche einen feſten wiederkehrenden 
Bedarf haben, als Anzeigen von Luſtbarkeiten, Conzerten, 
Kunſtvorſtellungen u. ſ. w., noch bedeutende Vortheile bewil⸗ 


Richterſche Buchdruckerei. 
(Weidenſtraße, Stadt Paris.) 


Circa 12 Centner feine Sommerwolle lagert zum Verkauf 
bei Eduard Büttner in Breslau 
Biſchofsſtraſte Nr. 10. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 
In Laaſan bei Striegau ſtehen 300 Stück ſchwer ge 
maͤſtete Schoͤpſe vom 15ten d. M. an zum Verkauf. 


Anzeige für Schufbeſitzer. 

In der Schäferei des Dominium Bulakow bei Borzeciezki,, 
Krotoszyner Kreiſes im Großherzogthum Poſen, koͤnnen 300) 
bis 400 Stuͤck Schaafe zum Winterfutter untergebracht wer⸗ 
den. Die hierauf reflektirenden Schaafbeſitzer wollen ſich ge⸗ 
faͤlligſt wegen der Bedingungen an das Wirthſchaftsamt Bu⸗ 
lakow poſtreſtante in Krotoſzyn ſchriftlich wenden. 


Reiſe⸗ Gelegenheit 
über Dresden u. Leipzig nach Frankfurt a. M. 
Den 8. oder 9. d. M. geht eine bequeme Afigige Fenſter 
Chaiſe über Dresden und Leipzig nach Frankfurt a. Main 
wo noch einige Perſonen billig mitfahren können, Zu erfragen 
Ohlauer Straße Nr. 10 im weißen Adler. 


Ball ⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publico habe ich die Ehre hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf den 16ten d. M. als 
zum Berg: und 50 jährigen Jubelfeſte einen Entröer 
Ball arrangiren werde, wozu fo wohl Civil⸗ als Militair⸗ 
Honoratiores ergebenſt einlade. ‘ 

Tarnowitz, den 3. November 1834, a 

Johann Bannerth. 


In der Kreis⸗Stadt Schweidnitz iſt von Oſtern 1835 ab 
eine ſeit vielen Jahren im Gange befindliche ſehr nahrhafte 
Seifenfiederei mit allen dazu erforderlichen Utenfilien ander⸗ 
weit zu verpachten. Es werden daher qualificirte Pachtluſtige 
eingeladen ſich deshalb bei dem Verpaͤchter, Baͤckermeiſter 
Wild zu Schweidnitz, Petersſtraße Nr. 83, zu melden. 


ligen konnen. 


3 


— 4088 — 


Detall⸗Handlungsgelegenheit. 


Maͤntler⸗ Straße Nr. 16 iſt eine zweckmäßig eingerichtete WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Detail: Handlungsgelegenheit zu vermiethen. Breslau, vom B. November 4834, 
; Der Eigenthümer. mn 
Angekommene Fremde. Wechsel- Course. Briefe. 
Den 8. November. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufmann Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. ar 


185 


1821 
6. 26 
103% . 


a. Oldenburg, — Hr. Kaufm. Kramſta a. Bolkenhain. — Hamb 5 \ Vista 
Firm. Mentzel und Hr. Kaufm. Ruffer a. Liegnitz. — Hr. 78 wg in Banco 41 ur 
farrer Mattner a, Srankenftein. — Hr. Student d. Rechte Graf dis 2 W. 
v. Schlabrendorf a. Stolz. — Zwei e Löwen: Hr. Kim: Ditto 2 Mon. 
merer Sladczyk und Hr. Sufigiarius dniſch a. Gleiwiz. — Hr. London für 1 Pf. Sterl. . | 5 Mon. 
Kaufm. et FT 52 a: S nt Paris für 500 Fr. 2 Mon. 
jeg. — Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. a Dober⸗ RG > 
5 Hr. Lieutenant Sander a. Tanchwig. — Fr. Juſtiz⸗Kom⸗ Leipzig in Wechs, Zahl „ | & Vista 
miſſair Skeinmann a. Ohlau. — Große Stube: Hr. Gutspaͤch⸗ Ditto [W. Zahl, 
ter Kirſtein a. Sworowo. — Weiße Adler: Hr. Ober⸗Landes⸗ Autzs bung 2 Mon. 
gerichtsrath Graf v. Beuſt a. Nikoline. — Fr. Gräfin zu Dohna a. Ko⸗ Wien in 20 Rr. a Vista 


1035 


— 


„ Fr. Generalin v. Moloſtwoff a. Kartsruh. — Hr. Amts⸗ 5 ; 
unh Schulte a. Oelſe. — Hr. Kaufm. Strobel a. Brieg. — Hr. Ditte . 2 Men. 1043 
Kaufm. Frentzel a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Kaufmann Berlin eine 100527 


ter a. Ratibor. — Hr. Kaufm. Walter a. Neiſſe.— Gold. Dis 5 2 Mon. 
. Hr. Direktor Halpert aus Warſchau. — Hr. Kanzeliſt e 
Kutſch a. Warſchau. — Fr. Marquiſin v. Fabris und Hr. Guts⸗ . 
def. v. Stechow a. Dambritſch. Hr. Baron v. Gilgenheim aus Holland. Rand- Ducaten 
ranzdorf. — Hr. Direktor Martini aus Leubus. — Weiße Kaiserl, Ducaten 


903 


torch: Hr. 2 5 8 a. Kempen. — Pokothof: Priedriched er. . 3 6 1131 
Hr. Lieutenant Kayſer a eetrde Nr. 85: Hr. Wirth⸗ Polu. Courant 1023 
Nen Je Wee * Wel. Tor a et e v: Nr. 3 Hr. Rebs Wiener Einl.- Scheine 420 
tor Melena a. — — 8 5 Schullehrer e ben l Zins | 
4. Nov. Barom. | inneres] äußeres feucht Win ſtaͤrke Gewd Stats-Schuld-Scheimeis.» 1a] „088 
6 u. V. 27/10, 27 ＋ 8,414 3,3 42,6) SD. 40 Forgwk. Seehandl, Präm. Scheine à 60 R.. — 80 ß 
2 U. N. 27/10, 52 710, 011, 4 * 7, 4 SW. 25 Forgwk. Breslauer Stadt- Obligationen 44 108 u 
re al. Rhermomeler der . Didi Gerechtigkeit ditta >... 1.44 9 DE 
TTT Gr. Herz. Posener Pfandbriefe Er, 9— 102 
5. Nov. Barom. inneres außeres feucht Windſtärke Gewoͤlk Schles. Pfandbr, von 1000 Rülr. 1 100 est, 

j + 9,0 + 5, 7 ＋ 4,6 S. 19 draw, Ditto ditto — 300 — 4107 — 
* 85 5 > 1 ED +12. 9 + 7,9 S. 62 Reer Ditto die — 100 — 4 — — 
— —— L—ͤç — — —m —— —e— Disconto, N er 44 — 
Nachtkühle + 5, 0 C Thermometer ) Oder ＋ 6, 3. a 

Hoͤchſte Getreide Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
— ⅛ ͤ—égJ % . ] ¶ͥůVNm p p) ̃ —wk& e . 

2 Weizen, 
z atum. ——̃ ũ — . . * 
Stadt. weißen | ae Roggen Gerſte Hafer 
Vom Kthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf.] Rthir. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. pf 

Lieg niz. I 24. Oktober“ — — T , r e 
Reife 1. Novmbr. 1 19 1715 15 1 3 —1 — 29 — 
Ar 12 2 — 1 19 — I rn Be, ae Er RER RR 
Goldberg 25. Oktober 2 4 1 ß as er I 
Striegu . » ARE 1 24 1 17 — 11 8 —-1 1 1 —1 — 26 — 
BunzlaNuu 13. 1 ... Vc 
Loͤwenberrrg 13.3 2 1 41 22 6 1 10 —: 1 2 614 — 5 — 
VVVVVVVVVVCCWWWWGWWT—T—T—— ‚ —— —— — 

RR We DEE: 

Fr Breslau, den 5. November 1834. 
Walzen: 1 ne ” er 6 4 2 5 16 Sgr. 9 Pf. 1 En 13 Sge. — . 
Roggen: tie, 1 r. — Pf. 1 Rt. 8 Sgr. 5 Pf. 1 Ktle. 5 Sgr. 9 Pf. 
Serße: TOP 1 Rar, 2 Sge. — Pf. Nude Arte, 29 Sgr. 3 5. edle ] Rel. 28 Sgr. 6 F. 
Hafer: — Bir. 26 Sgr. 6 De — Rtlr. 25 Sar. 9 Pf. — Rtlr. 25 Sar. — Pf. 


Redacteur: E. v. Baerſt. Drug der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer, 


* 


